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Immer wieder taucht die Frage auf: Brauchen wir angesichts 
des langfristig sinkenden Gasbedarfs eigentlich noch Gasnetz- 
ausbau? Eine umfassende Beantwortung könnte mit vielen 
Schaubildern und Statistiken eine ganze Ausgabe der Netz-
punkte füllen. Lassen wir es bei den wesentlichsten Aspekten 
und schauen auf die beiden Betrachtungsebenen – der euro-
päischen und der nationalen Ebene.

Liquidität und Versorgungssicherheit gewährleisten

Auf europäischer Ebene weisen neueste Prognosen (PRIMES 
2016) bis zum Jahr 2050 bei den Endkunden einen nahezu  
konstanten Gasbedarf aus. Auf einzelne Länder bezogen ist 
das Bild inhomogen – von starken Zuwächsen bis zu deutlichem  
Rückgang. Der europäische Netzentwicklungsplan TYNDP 
hat 2015 besonders für Osteuropa einen Netzausbaubedarf 
bestätigt. Diese zusätzlichen Transportkapazitäten sind not-
wendig, weil der europäische Binnenmarkt die Liquidität des 
Gashandels für alle Mitgliedsstaaten gewährleisten soll. So 
wäre es Händlern möglich, den steigenden Gasbedarf zum 
Beispiel für Polen an beliebigen europäischen virtuellen Han-
delspunkten (VHP), auch an deutschen, zu decken; die Trans-
portkapazitäten sollten diesen Maßgaben entsprechen. Hinzu 
kommen neue Anforderungen aus der Novellierung der euro-
päischen Versorgungssicherheitsverordnung („SoS Regula- 
tion“). Die Europäische Kommission fordert darin Solidarität 
unter den Mitgliedsstaaten bei Versorgungsengpässen und 
schlägt eine Regionalisierung der Verantwortung für die Ver-
sorgungssicherheit vor, um eine flächendeckende Versorgung 
geschützter Kunden zu gewährleisten. Für Deutschland könn-
te dies bedeuten, dass die Fernleitungsnetzbetreiber in einer 
Region mit Polen, Tschechien und der Slowakei Systemresi- 
lienz bei Ausfall der größten Infrastruktur über längere Zeit 
bei erhöhtem Bedarf nachweisen müssen.  

Verlagerung europäischer Gasströme

Zudem verlagern sich Gasströme in Europa aufgrund von ge-
sellschaftlichen, wirtschaftlichen und politischen Entwick-

lungen. So geht die L-Gas-Förderung in den Niederlanden bis 
2030 fast auf null zurück; zusätzliche H-Gas-Mengen müssen 
die wegfallenden Gasmengen ersetzen. Das erfordert Inves-
titionen in die Infrastruktur. Außerdem bewirken die Schie-
fergasförderung in den USA sowie künftig auch in China und 
Europa eine Gasschwemme und damit auf längere Sicht nied-
rige Gaspreise. Bereits 2015 lagen LNG-Preise (etwa in Rotter-
dam) zeitweise unter den VHP-Preisen für Pipeline-Gas. Eine 
stärkere Beschäftigung vorhandener und ein Neubau weite-
rer LNG-Terminals in Europa, zum Beispiel in Spanien, ist ab-
sehbar. Die Transportkapazitäten müssen entsprechend „mit-
wachsen“. Gegensätzliche politische Interessen stellen zwar 
immer wieder länderübergreifende Pipelineprojekte in Frage, 
so etwa den Bau der North Stream 2. Dennoch wird es neue 
Routen geben, die mit der bestehenden Infrastruktur und den 
Gashubs in Europa verbunden werden.     

Entwicklung einer grünen Infrastruktur

Auf nationaler Ebene haben die deutschen Fernleitungsnet-
ze eine besondere Rolle wegen ihrer zentralen Lage in Euro-
pa und des damit verbundenen Transitgeschäfts. Trotz des in 
Deutschland selbst sinkenden Gasbedarfs wird weiter ein re-
ger Transit bestehen, insbesondere an den Grenzen zu Län-
dern mit steigendem Bedarf. Nicht zuletzt müssen sich die 
Fernleitungsnetzbetreiber in Deutschland wie in keinem an-
deren EU-Land auf die Energiewende-Vision der Bundes- 
regierung mit einer CO2

-neutralen Energiewirtschaft bis 2050 
einstellen. Entsprechend erfordert die Einspeisung von Bio-
gas und Wasserstoff aus Power-to-Gas-Prozessen ins Gasnetz 
Investitionen für die Einspeiseanlagen. ONTRAS ist schon seit 
Jahren fit für die Integration regenerativ erzeugter Gase. Die 
Mitgliedschaft in der Green Gas Initiative ist ein Weg, dieses 
Ziel umzusetzen (siehe Beitrag Seite 3). Der Aufbruch in ein 
neues Energiezeitalter erfolgt jedoch nicht nur durch Investi-
tionen in Netze, sondern auch durch Forschung und Entwick-
lung und einen mentalen Wandel. Wir wollen diese Entwicklun-
gen vorantreiben.  

Brauchen wir den Ausbau des Gasnetzes? 
Zu den Betrachtungen auf europäischer und nationaler Ebene 

Entwicklung

Prognosen weisen in Europa einen nahezu konstanten Gasbedarf aus. Trotzdem bleibt die große Herausforderung, die Gasnetzinfrastruktur konstant 
weiterzuentwickeln und regenerative Gase wie Biogas und Wasserstoff zu integrieren. 



Kontakt: Markus Wild / Markus.Wild@ontras.com / Tel +49 341 27111-2220   Seite 7

ONTRAS.NETZPUNKTE
Informationen aus Energiepolitik & Gasversorgung, Nr. 02 | 2016

INTERVIEW

Herr Kapferer, zunächst noch 
nachträglich herzliche Glück-
wünsche zum Amtsantritt! Wie 
waren die ersten Wochen als 
BDEW-Hauptgeschäftsführer – 
haben sich Ihre Erwartungen 
bisher erfüllt?

Vielen Dank. Meine neue Posi-
tion ist eine enorm spannende 
Aufgabe. Was mich an der neu-
en Aufgabe besonders reizt, ist 
die Vielfalt der Themen und die 
Tatsache, dass im BDEW Unter-
nehmen aus allen Wertschöp-

fungsstufen, Sparten und Größenklassen vertreten sind. Das 
ermöglicht den Blick auf das Gesamtsystem der Energiever-
sorgung und der Energiewende. Das bietet so kein anderer 
Verband. Wir werden die weitere Umsetzung der Energiewen-
de konstruktiv, aber eben auch mit Blick auf die Interessen 
unserer Unternehmen begleiten. Für mich ist dabei übrigens 
klar: Erdgas ist ein „Enabler“ der Energiewende. Im BDEW 
arbeite ich mit einem hoch motivierten, kompetenten Team 
zusammen. Insofern: Ja, ich bin gut angekommen und freue 
mich auf die bevorstehenden Herausforderungen.

Die gesamte Energiebranche ist im Umbruch; bei Umbrü-
chen gibt es nicht selten Gewinner und Verlierer. In 20 
Jahren werden wir eine völlig andere Energielandschaft in 
Deutschland und in Europa antreffen. Wie stellt sich der 
BDEW darauf ein? 

Die Energiewirtschaft muss sich ständig weiterentwickeln. 
Und genau das passiert ja bereits: Die Unternehmen erschlie-
ßen neue Geschäftsfelder, investieren in erneuerbare Ener-
gien und neue Technologien. Im BDEW beschäftigen wir uns 
mit den Trends in der Energielandschaft, beispielsweise in 
der Zukunftsstudie „Delphi Energy Future“. Hierzu wurden 
350 Experten aus 40 Ländern nach ihrer Einschätzung der 
Energiewelt im Jahr 2040 befragt. Das Fundament der Stu-
die bilden 56 Zukunftsthesen zu potenziellen Entwicklungen 
in der Energielandschaft. Wir nutzen derartige Instrumente 
zur „strategischen Vorausschau“. Die kreativen Ansätze der 
Experten helfen uns, schon heute mögliche Herausforderun-
gen zu antizipieren. Ein Megatrend, der die Branche mas-
siv verändern wird, ist die Digitalisierung – sie wird alle Ge-
schäftsbereiche durchziehen. Für die Energieversorger 
bedeutet das auch neue Chancen. Um sie dabei zu unterstüt-
zen, hat der BDEW kürzlich die „Digitale Agenda der Energie-
wirtschaft“ veröffentlicht. Darin geben wir den Unternehmen 

konkrete Instrumente und Empfehlungen an die Hand. Insge-
samt gilt: Die Branche verändert sich, deshalb muss auch der 
BDEW als Interessenvertretung sich verändern und sich im-
mer wieder überprüfen. 

Ihre Website leiten Sie mit dem Hinweis darauf ein, dass 
Demokratie vom Wettstreit der Meinungen und vom Aus-
gleich der Interessen lebt und das Werben um Mehrhei-
ten ein wesentlicher Bestandteil unserer politischen Ord-
nung ist. Wie leben Sie in einer „unbundelten“ Energiewelt 
damit, dass sich die Interessen der mehr als 1.800 Mitglie-
der manchmal nur schwer oder gar nicht unter einen Hut 
bringen lassen?
 
Es ist in der Tat eine komplexe Aufgabe, die verschiedenen 
Interessen in Einklang zu bringen. Wenn nötig, führen wir 
auch schwierige Debatten im Verband. Auf Grundlage dieser 
intensiven Meinungsbildung ist es immer gelungen, starke, 
einheitliche Branchenpositionen zu entwickeln, die wir dann 
gegenüber der Politik vertreten. Und genau das wird von der 
Politik auch explizit verlangt – das haben die Bundeskanzlerin 
und auch Bundesminister Sigmar Gabriel in ihren Reden im 
Rahmen des BDEW-Kongresses erst kürzlich betont. Deshalb 
werbe ich weiterhin dafür, dass die Energiebranche nicht mit 
einer Vielzahl einzelner Partikularinteressen in den Dialog mit 
der Politik geht. Mit einer starken, einheitlichen Stimme die 
Interessen unserer Branche gegenüber der Politik zu vertre-
ten – das ist unser Ansatz.

3 Fragen an … 
Stefan Kapferer, Vorsitzender der Hauptgeschäftsführung des 
BDEW Bundesverbandes der Energie- und Wasserwirtschaft e.V.

Seit Anfang Mai leitet Stefan Kapferer als Vorsitzender der BDEW-Hauptgeschäftsführung die Geschicke des großen Branchen-
verbandes. Wir sprachen mit ihm über seinen Einstand in Berlin und die Herausforderungen des Verbandes auf dem Weg in ein 
neues Energiezeitalter.

Stefan Kapferer

Der BDEW Bundesverband der Energie- 

und Wasserwirtschaft e.V. vertritt die 

Anliegen seiner rund 1.800 Mitglieds-

unternehmen gegenüber Politik, Fachwelt, Medien und Öffentlich-

keit. Seit seiner Gründung im Herbst 2007 gilt der Verband als 

zentraler Ansprechpartner für alle Fragen rund um Erdgas, Strom 

und Fernwärme sowie Wasser und Abwasser.

Seit 1. Mai 2016 leitet Stefan Kapferer die Geschäfte des BDEW. Der 

Diplom-Verwaltungswissenschaftler war zuvor unter anderem als 

stellvertretender Generalsekretär der Organisation für wirtschaft-

liche Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD) in Paris und als 

Staatssekretär im Bundesgesundheitsministerium sowie im Bundes-

wirtschaftsministerium tätig. 

 Weitere Informationen unter www.bdew.de

Der Branchenverband
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Gasbeschaffenheitsnorm: Tobias Wiegleb 
übernimmt Vorsitz des DVGW-Gremiums 

Die Harmonisierung der Gasbeschaf-
fenheit in Europa ist eine der wichti-
gen Aufgaben der Gaswirtschaft. Be-
reits in der vergangenen Ausgabe der 
Netzpunkte haben wir im Rahmen des 
Interviews mit dem DVGW-Vorstands-
vorsitzenden Prof. Gerald Linke über 
die Problematik einer europäischen 
H-Gas-Norm und den Entwurf des Eu-
ropean Committee for Standardization 
(CEN) gesprochen. Das neu gegründete 
Spiegelgremium „Pilotstudie 2.0“ wird 
sich dieses Themas nun verstärkt an-

nehmen. Tobias Wiegleb, ONTRAS-Fachmann für Gasbeschaf-
fenheit und technische Mengenermittlung, wird gemeinsam 
mit Christoph Schreckenberg (Vaillant GmbH) den Vorsitz 
des Gremiums übernehmen, die Wahl erfolgte im Rahmen der 
Auftaktsitzung am 24. Juni 2016.

Ziel der Spiegelgruppe ist es, die Weiterentwicklung der 
Gasbeschaffenheitsnorm EN 16726 über den CEN SFGas zu 
verfolgen. In beide Richtungen sollen die Themen aus der 
europäischen „Pilot Study 2.0“ in die deutschen Verbände 
und zurück getragen werden. Die deutsche Gaswirtschaft, 

Industrie- und Verbraucherverbände sollen einen gemeinsa-
men Standpunkt zu den einzelnen Fragestellungen erarbeiten. 
Schwerpunkt ist vor allem, die im EU-Mandat M400 noch 
offen gebliebene Defi nition der Bandbreite des Wobbeindex 
festzulegen. Außerdem werden voraussichtlich der Grenz-
wert für Schwefel oder die Aufnahme eines Grenzwertes 
für Wasserstoff in die Norm EN 16726 wesentlicher Teil der 
Diskussion sein.

Fortsetzung von ONRAS.Stadtbekannt

Nach erfolgreichem Abschluss des Projekts in Senftenberg 
wandert ONTRAS.Stadtbekannt weiter in die Gemeinden Els-
terheide und Spreetal – ebenfalls im Rahmen des Bauprojekts 
Neubau Ferngasleitungen Lausitz. Im Herbst folgt die Region 
um Güstrow. Dort wird die Ferngasleitung zwischen Güstrow 
und Selow/Passow erneuert.  

News in 140 Zeichen: ONTRAS auf Twitter

Neuigkeiten aus dem Unternehmen und Nachrichten aus 
Energiepolitik und -wirtschaft fi nden Sie nun auch über unse-
ren Twitter-Kanal. Folgen Sie uns unauffällig!

www.twitter.com/ONTRAS_Netz
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ONTRAS Gastransport GmbH ist ein überregionaler Fernlei-

tungsnetzbetreiber im europäischen Gastransportsystem mit 

Sitz in Leipzig. Für den reibungslosen Erdgastransport der Kun-

den betreibt ONTRAS Deutschlands zweitlängstes Ferngasnetz 

mit rund 7.000 Kilometern Leitungslänge und rund 450 Netz-

kopplungspunkten. Dabei vereint das Unternehmen als verläss-

licher Partner die Interessen von Transportkunden, Händlern, 

regionalen Netzbetreibern und Erzeugern regenerativer Gase.

Tobias Wiegleb

24.10.2016 - 10 Jahre ONTRAS
Am 01.01.2006 war die Geburtsstunde von ONTRAS. Am 24. Okto-

ber feiern deshalb unser zehnjähriges Jubiläum!

25.10.2016 - ONTRAS Netzforum
Auch 2016 veranstaltet ONTRAS ein Netzforum – in diesem Jahr 

mit neuem Konzept und zum Zukunftsthema Sektorkopplung.

30.11.2016 - FNB Network Talk
Beim FNB Network Talk wird die künftige Rolle des Erdgasnetzes 

vor dem Hintergrund der Klimaschutzziele von Paris thematisiert.

01.12.2016 - Jubiläum Mess- und Prüfstelle
Wir begehen ein weiteres Jubiläum: 25 Jahre Mess- und Prüfstelle.


